
Heisse Sommer, e is ige Wi nter 

Brief von einer kanadischen Farm 

Zuerst etwas Geograph ie 

Wir leben i n  Emo (ca. 1 000 Einwohner) ,  ganz im Südwesten der Provinz Ontario ,  
an der  Südgrenze zu den  U SA.  Wi r  s ind ca.  2000 Ki lometer Luft l in ie west l ich von 
Toronto und nu r  etwa 250 Kilometer öst l ich von Winn ipeg (Provinz Man itoba) , 
vier Autofahrstunden , d .  h .  200 Ki lometer, öst l ich der M itte des zweitg rössten 
Landes der Welt . Vor u nserem Hof fliesst der Rainy R iver, d ie Grenze zu den USA. 
Nur 350 Kilometer trennen uns von den Eisbären i n  Church i l l  an der H udson Bay. 
Wi r  haben h ier fünf Monate Sommer und sieben Monate Winter. 

Eine Hochzeit i n  Weiss 

Eine Hochzeit ganz i n  Weiss ist wohl der Traum vieler Frauen . Mein Traum g ing in  
Erfü l l ung ,  a ls  ich vor  sieben Jahren nach Kanada auswanderte,  um M itte Januar, 
am 1 4 . ,  i nmitten von Schnee und Kälte einem Beet- Farmer, gebürtigem Schwei­
zer, das Jawort zu gebe n .  Eine Hochzeit , nicht weisser zu denken ! Die herbei­
geflogenen Gäste wurden mit Temperaturen von minus 35 Grad Celsius be­
grüsst . Um sicher der Kälte zu trotzen ,  trug ich unter dem H ochzeitsrock e inen 
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d icken langärm l igen Pu l lover, natür l ich weiss , damit er n icht auffiel . D ie Sonne 
erwärmte unsere Fahrt zur K irche und verzierte d ie  Natur zum Eiswunder. E in 
Schneesturm beg leitete d ie  geladenen Gäste abends nach Hause„ . 

Der kanad ische Winter 

Der Kanada-Winter ist völ l i g  anders als i n  Europa:  länger, kälter und härter ; mehr 
Schnee,  dafür trockener und sonn iger. Nebel ste l l t  .s ich selten e in ; entweder 
schneit 's oder windet's , oder es herrscht strah lender Sonnenschein - auch bei 
Temperaturen b is m inus 45 Grad Cels ius .  Die g rosse Kälte lässt al les trocken er­
scheinen , auch den Schnee.  Temperaturen b is -45 Grad s ind das normale Mass , 
wobei Mensch , Vieh und auch d ie  Masch inen ordent l ich auf den Prüfstand kom­
men . Für solche, die das noch nie m iterlebten : Autos und Traktoren laufen nur, 
wenn  s ie am Strom angeschlossen werden . Vor jedem Haus s ind solche An­
schlüsse. Kinder haben bei solchen Tem peraturen draussen n ichts verloren , es 
sei denn e in kurzer "Gump"  i n  den Schu lbus und zurück, und auch das nur an­
gezogen wie die Eski mos . Denn im Wind - und der b läst fast al le Tage - ist es oft 
e is ig kalt , b is -60 Grad oder mehr. 

Schwieriger Start 

Auf des Lesers berechtigte Frage,  weshalb wir  denn gerade im Januar hei rate­
ten , g ibt es e ine einfache Antwort.  M it der Hochzeit übernahmen wir auch das 
Vieh- Inventar von den Schwiegereltern . Die damals 80 Mutterkühe waren al le  
hochtragend , und ab M itte Jan uar g ing  d ie  "Kalbere i "  los .  Unsere Hochzeitsreise 
war denn auch ganze 60 Meter lang - zwischen Haus und Stal l .  Die Kühe wur­
den zum Kalbern wegen der Kälte i n  e inen Stal l gesperrt . Al ler Anfang ist schwer, 
sagt man ; bei uns war's n icht anders .  Zum guten G lück waren Andres Eltern und 
se ine acht zum Tei l  auch verhei rateten Geschwister i n  der  Nähe.  Denn d ie  neu­
geborenen Kälbchen waren mit e inem Durchfal lv irus infiziert , trotz Sch utzimp­
fun g .  Manchmal waren es b is zu zehn Kälbchen am Tag , d ie  wir  aufpäppelten . 
Trotz fast 24stünd igem Aufenthalt im  Stal l wurden wir oft am Morgen wieder 
durch e in  totes Kälbchen erschreckt . Fast d ie Hälfte des Kälbchensegens verlo­
ren wir durch den Virus. Der Start war n icht sehr ermutigend .  Es konnte also nur  
noch besser werden . 

Die Kühe auf dem vereisten Fl uss 

Der Winter ist im  Haus dr in  sehr angenehm .  Wir  he izen d raussen i n  e inem Ofen 
mit Ho lz .  In der Küche ist e in  k le iner Holzofen . Ab minus 30 Grad macht er es 
sehr he imel ig , fast wie e in  Schweizer Kachelofen .  Die langen Abende lassen viel 
Zeit , um mit den Kindern zu lernen und zu spie len . Und bevor es ins Bett geht : 
e in  Gang nach draussen i n  d ie  Kälte , um beim "Vee" nachzusehen . 0 weh ! Wir  
hatten e inmal übersehen ,  dass e in Tränkebecken (trotz Wärmekabel) e ingefroren 
war und d ie  Kühe auf der Suche nach Wasser schon a l le auf dem Fluss (er 
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gefriert b is zu 80 Zentimetern Eisdicke !) in Richtung U SA marschierten .  Das war 
e ine Pan i k ! Gott sei Dank h ielt das Eis und kehrten die Kühe auf u nser Rufen h i n  
wieder u m .  Schnel l  nachts e inen neuen Zaun aufgestellt und  b e i  e is iger Tempe­
ratur  kochend heisses Wasser geschleppt, um zwei Stunden lang das Becken 
aufzutauen - bis wir erschöpft waren und aufgaben . Die Kühe zügelten in ein an­
deres , angrenzendes Gehege ,  und wir g ingen endl ich zu Bett . Das Tränkebecken 
taute erst im  kommenden Juni  wieder auf ,  als der letzte Frost aus dem Boden 
wich . Da hätten wi r  noch lange heisses Wasser schleppen können ! So erlebt 
man al ler le i ,  aber auch der Segen b leibt n icht aus . Letzten Winter bekamen wir  
von 7 6  Kühen 8 1  Käl bchen ,  das s ind also fünfmal Zwi l l i nge .  Und die gab's n icht 
nur  i m  Stal l ! 

U nsere Fam i l i e  

I nzwischen s ind w i r  e ine g l ückl iche Fami l ie  mit sechs Kindern . U nsere Tochter 
Tabea wurde uns zuerst geschenkt ,  und  ein Jahr später seg nete uns Gott m it un­
seren Zwi l l i ngen Lydie und Hanna. E ine vierte Tochter, Jael , wurde uns ge­
schenkt, und dann kamen d ie  jungen " H offn ungs- Farmer" Theoph i l  und  sein Bru­
der Japhet .  Unsere Kinder l ieben al le den Sommer besonders ,  nach dem langen 
Winter g ibt 's d raussen die g rosse Fre iheit . Wieder herumtol len mit  dem g rossen 
Bernhard i ner Rita. Die Bern hard iner  gehören h ier zur Farm wie das Kreuz zur 
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Schweizerfahne ! R ita ist schon d ie fünfte Generation seiner Rasse h ier  auf der 
Farm und wie e in Schatten von uns, immer dort ,  wo wir s i n d .  Bernhard i ner s ind 
sehr ki nderl iebend .  R ita würde keinen Fremden zu nahe an d ie  K inder heranlas­
sen . E in  guter Babysitter für u nsere Schar auf einer so belebten Farm . 

Kurzer, heisser Sommer 

Für uns Erwachsene bedeutet der Sommer : rennen ! Nach dem meist ruh igen 
Winter ist d ie Zeit  knapp bemessen . Schnee b is  im  Apri l ,  Frost b is i m  Mai - und 
dann säen ,  säen , säen i n  Fe ld und Garten , denn im  September kommt General 
Frost meist schon zurück. Der Garten ist nun eines meiner Hobbys . Wir  leben 
grossente i ls  von Selbstversorgung ,  obwohl wir uns verwöhnt nennen dürfen : Der 
nächste Laden ist nur zwei K i lometer entfernt ; v ie le Farmer müssen stundenweit 
fah ren , um e inzukaufen . Wir haben e ine e igene M i lchkuh ,  Hühner, Schafe , R ind­
f leisch , Butter, Brot, Hon ig und  Gemüse und Beeren , was man s ich  wünscht . Für 
Obst ist der Winter zu kalt ,  nu r  e in ige Apfelbäume geben gute Frucht . I n  der sehr 
kurzen , aber meist heissen Sommerszeit re ift a l les sehr schnel l .  So ernten wir  oft 
Erdbeeren , H imbeeren ,  Erbsen und Bohnen , Sp inat und B lumenkoh l  zur selben 
Zeit . Da g ibt es schon mal e ine Woche,  wo ich mehr im  Garten lebe als im Haus . 

Männerarbeit 

Der Männer Arbeit g i lt dem Land . Andre ,  sein Vater und ein Bruder, der e in­
springt ,  bearbeiten d ie 200 Hektaren Lan d ,  d ie  zum Hof gehören . D ie zusätzl i ­
chen  rund 200 Hektaren Busch der  Farm werden vom Wi ld  bewohnt und s ind  
ohne Kompass n icht zu  begehen . D ie vie len M utterkühe mit i h ren jetzt schon 
halbjährigen Kälbchen brauchen e inen guten Tei l  des Bodens zur Weide .  Etwas 
Frucht zur Selbstversorgung wird angesät , und der Rest wird geheut .  Wir  brau ­
chen Ungefähr  1 000 grosse Rundbal len Heu ,  um al le Kühe du rch den Winter zu 
bringen .  Angesichts der kanad ischen Distanzen macht man das natür l ich n icht 
mehr mit  Hand und Gabe l ,  wie ich das noch vom Emmental und Jura her ge­
wohnt war. H ier geht al les masch ine l l .  
Unser treuester M itarbeiter i m  grossen Heuet ist übrigens e i n  bekannter Küs­
nachter. R ichti g ,  unser Grosspapi Walder n immt jeden Sommer die 8000 Ki lo­
meter u nter d ie  F lügel , u m  u n s  i n  der  arbeitsre ichen Zeit  auszuhelfen . D ie  Um­
stel l ung vom e inst igen Pferde-Heufuder zum 90-PS-Traktorfuder, beladen mit 
Tonnen von Rundbal len , war fü r ihn als ehemal igen Bauernsohn kein  Problem . 
Besonders d ie  Kinder freuen s ich immer wieder am vielseit igen Grosspapi . Und 
an den langen , sonn igen Heuabenden g ibt 's Hasen und Füchse zu beobachten , 
aber auch Bären und Elche,  d ie  den Wölfen gute Nacht sagen , B iber zu bewun­
dern , d ie  g rosse Dämme bauen , e inen Haufen Wi ld  und den Ad ler und seine ge­
fiederten Freunde i n  u nzäh lbarer Schar zu sehen und Moskitos gar zu spüren ! Ja,  
und dann kommt der Herbst mit  se inen tausendfachen Farben i n  den grossen 
Wäldern Kanadas , mit  der Erntezeit und den vielen Viehversteigerungen durch 
ganz Westkanada.  
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Fiebern an der Viehgant 

Wen n  u nsere ungefähr sechzig Kälbchen durch den Ring gehen und als M astvieh 
verste igert werden ,  fiebern wir mit dem Ausrufer mit : Ein wicht iger Tei l  unseres 
Jahreseinkommens ! Den Rest der Käl bchen behalten wir zur Nachzucht. Mc 
Donald braucht wieder Beefburgernachschu b  ! A l le d ie Erinneru ngen gehen 
e inem durch den Kopf : von der kalten Wi nternacht ,  v ie l le icht m it Kaiserschn itt ,  
"Schöppelen" e ines schwachen Kälbchens,  Rodeo beim I m pfen usw. ! Hambur­
ger kommt n icht aus der Dose; dazu braucht 's e in ige H ände meh r !  Schon mal 
daran gedacht , l ieber Leser ? Wir erleben es al le Jahre wieder ! 

Flexibel  blei ben 

Liebe Leser, damit wären wir schon durch e in  ganzes Arbeitsjahr und quer durch 
d ie Erinnerungen gewandert .  D ie heutige Welt- und Wirtschafts lage ist le ider 
auch i n  Kanada n icht so ros ig ,  dass man nur  vom Farmen leben könnte.  Die 
zweite Hälfte des Jahres verbringt mein Mann nebst Säen ,  H euen und Ernten 
und den drei Monaten Aufzucht der Kälbchen in  e inem Masch i nen-Shop,  der von 
einem seiner drei Brüder h ier  auf der Farm betrieben wird . Andre hat in Fran k­
reich den Beruf des Drehers er lernt .  Seine ganze Fami l ie  wanderte vor zwanzig 
J ahren h ier ein und baute den Hof wieder auf. So kann im Shop a l les von der 
klei nsten Schraube an selber angefert igt oder gefl ickt werden .  Die zwei Dreh­
bänke br ingen denn auch , neben dem Schweissen und a l l  den anderen Repara­
turen , das Haupteinkommen e i n .  Die meiste Arbeit br ingen d ie  vie len Holzer 
Kanadas mit  i h ren grossen M asch inen .  D iese Masch i nen le isten Schwerstarbeit 
und brauchen oft Ersatztei l e ,  Reparaturen und Ü berholung . Aber auch die vielen 
Farmer i n  der Nähe s ind froh ,  wenn mitten im " Heugestrütt" der Ersatz eines 
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Oie Heuchauffeure mit den "Zvierimädchen " 

Lagers oder Ähn l iches noch am gleichen Tag geschieht und sie nicht vier Tage 
aufs Paket des nächsten Händ lers warten müssen ! Ganz zu schweigen davon ,  
was d ie  eigene Farm dabei gewinnt . Da  g ibt 's immer was zu f l icken , und  wenn 
an der Schweizer Su ppenkel le der Köch in  der Stiel abbrach : Kein  Problem , im 
Shop findet man fast al les 1 M it den D istanzen h ier in  Kanada ist sich jeder selber 
der nächste . 

Dan kbarkeit 

Wir  empfinden es als grosses Vorrecht ,  dass unsere heranwachsenden Kinder 
Vater und M utter täg l ich bei der Arbeit sehen können . Für  ihre Zukunft ein g ros­
ses P lus .  
Kaum zu g lauben , wenn ich zu rückdenke : Das a l les begann i n  Küsnacht , wo 
meine l ieben Eltern noch heute ihren Wohnsitz haben .  Dieser Bericht gelte auch 
als kleines Dan keschön an s ie und al le Küsnachter, deren Lebensweg ich 
kreuzte .  Herz l iche Grüsse aus Kanada ! 

Mon ika N ussbaumer-Walder 
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